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EinSommernachtstraummitten imWinter
Engelberg Es ist wahrlich keine einfacheKost, welche die Akteure in diesem Jahr den Besuchern imEngelberger
Kollegitheater auftischen. Denn Shakespeares «Sommernachtstraum» ist ein Stück vollerHerausforderungen.

Wasgetanwerdenmusste, ist ge­
tan. Jetzt freut sich die Theater­
pädagogin Franziska Bachmann
Pfister auf die Premiere von
Shakespeares Komödie «Som­
mernachtstraum»aufderBühne
derStiftsschuleEngelberg.Wenn
die regieführendeFrauvon inten­
siven Stunden spricht, dann ist
dies leicht untertrieben. Inten­
sive Monate würde wohl eher
passen. Denn gleich nach den
Sommerferien des vergangenen
JahreswurdedasProjektKollegi­
theater anderStiftsschuleEngel­
berggestartet. «Dassdie Schüle­
rinnen und Schüler sich für ein
Stück von Shakespeare ausge­
sprochen haben, war auch für
mich eine Überraschung.» Sind
dochdie vomenglischenDichter
verfassten Theaterstücke kom­
plex und sprachlich auch für ge­
standene Schauspieler eineHer­
ausforderung.

Entsprechend intensivhaben
sichdie 19aufderBühne stehen­
den Akteure – die Spannweite
reicht von Schülern des ersten
Untergymnasiums bis zu Schü­
lern des vierten Obergymna­
siums–aufdiePremierevonheu­
teFreitag vorbereitet. «Dankder
Unterstützung von Johanna Ull­
richalsCo­Regiekonntenwiroft­
mals in zwei Gruppen proben.
Währenddie eineGruppe ander
Sprache feilte, konntedie andere
Gruppe den schauspielerischen
Bereich verfeinern.»

Eintauchen
indreiWelten

Der«Sommernachtstraum»von
WilliamShakespeare ist einDra­
ma voller Verwirrungen. Eigent­
lich würden alleine schon die
zwei sich quer verliebenden jun­
gen Paare für genügend Aufre­
gung sorgen. Doch dem engli­
schenDichter reichte dies offen­
sichtlich nicht. Handwerker
mischen ebenso mit wie Elfen
und eine Menschengruppe aus
Athen. Drei ganz unterschiedli­
cheWelten prallen aufeinander.

Und dies alles in der magischen
Nacht vom 23. auf den 24. Juni.
Diese ist auch als Mitsommer­
nacht oder Johannisnacht be­
kannt, in der nach altem Volks­
glaubennachderHitzedesTages
der sprichwörtlicheMitsommer­
nachtswahnsinn ausbricht und
die Menschen um den Verstand
bringt.

Diese Kombination sorgt für
Turbulenzen, Verwirrungen,
aber auch für fehlgelenkte Emo­
tionen.WilliamShakespeare hat
hier eineWelt geschaffen, in der
er aus dem Vollen schöpfen

konnte. Unddies tat auch die er­
fahreneTheaterfachfrauFranzis­
ka Bachmann Pfister. Aus drei
zur Verfügung stehenden Über­
setzungenhat sie sich jeweils für
die am besten zum Spielensem­
ble passenden Passagen ent­
schieden.

Schülervorund
hinterdenKulissen

Theateraufführungen an der
Stiftsschule Engelberg haben
Tradition. Ebenso dieAuseinan­
dersetzung mit guter Literatur
und mit der Sprache. Das Frei­

fachTheater steht allen Schülern
der Stiftsschule offen. Neben
den 19 in diesem Jahr auf der
Bühne stehenden Schauspielern
stellen die Stiftsschüler auch die
Leute hinter der Bühne, und
selbst die Gestaltung von Plakat
und Flugblatt sowie der Bau des
Bühnenbildes unddieBetreuung
der Technik liegt ganz in den
Händender Jugendlichen. Fran­
ziskaBachmannPfister gefällt’s,
sie spricht von einer tollenTrup­
pe, «die während des Projekts
noch näher zusammengewach­
sen ist».

Beat Christen
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Hinweis
Premiere von William Shake-
speares «Sommernachtstraum»
ist heute Freitag, 1. Februar, um
20 Uhr im Theatersaal der Stifts-
schule Engelberg. Weitere Auf-
führungen finden am Samstag,
2. Februar, um 20 Uhr und am
Sonntag, 3. Februar, um 17 Uhr
statt. Reservationen können auf
der Website der Schule getätigt
werden: www.stiftsschule-
engelberg.ch

Eine Szene des Stücks, das Engelberger Schüler amWochenende aufführen. Bild: Markus L’Hoste (Engelberg, 27. Januar 2019)

Mario Garcia
verpasst Podest

Wettkochen Die Schweizer Vor­
ausscheidung hat der Spitzen­

kochgewonnen,
für den erhoff­
ten Weltmeis­
ter­Titel reicht
es aber nicht:
Der gebürtige
Stanser Mario

Garcia (28, Bild) kocht sich am
WeltfinaledeshochkarätigenBo­
cuse d’Or auf den fünften Platz.
DasRennenmachtdasTeamDä­
nemarkvordemTeamSchweden
und denNorwegern.

Der inKrienswohnhafteGar­
cia und seinTeam traten vorges­
tern in Lyon am Weltfinale des
Bocuse d’Or – dem renommier­
testen Kochwettbewerb über­
haupt – gegen Kandidaten aus
24 Ländern an. Am20. Juni hat­
te sich Garcia für den Weltfinal
qualifiziert.

SchweizerTeamgingbei
weiterenPreisen leeraus

Das Schweizer Team wurde mit
keiner der weiteren Auszeich­
nungen gekürt:Der Preis für das
beste Promotionsposter ging an
Marokko. DerMeilleur Commis
Prix für denbestenKüchengehil­
fen ging an jenen aus demTeam
Dänemark. Das französische
Team wurde mit dem Preis für
den schönsten Teller geehrt,
Finnland für die am schönsten
angerichtete Platte. (lel)

Kritik vomhöchstenLehrer
Nidwalden Durch die spätere Einschulung sollen Schüler künftig bei der Berufswahl reifer sein. Von den Lehrbetrieben gibt es

Zustimmung für die Pläne der Regierung. Der Lehrerverbandspräsident ist dagegen nicht überzeugt.

Franziska Herger
franziska.herger@nidwaldnerzeitung.ch

Nidwaldner Kinder sollen später
in die Schule (siehe Ausgabe von
gestern). Das Stichdatum für das
Schuleintrittsalter soll von Ende
JuniaufEndeFebruarvorgezogen
werden.DieRegierungentspricht
sichdavonreifere Jugendlicheam
Ende der Schulzeit. Heute müs­
sensie sich teilweise schonmit 14
Jahren für einen Beruf entschei­
den. Vermehrt seien sie dazu in
demAlternochnicht inderLage,
schreibt sie.

Zumindest in der Zahl der
Lehrabbrüche spiegeln sichdiese
Probleme jedoch nicht wieder.
19 Prozent der Lehrlinge, die
2018 ihre Lehre hätten beenden
sollten, lösten ihre Lehrverträge
auf, davonnur einFünftelwegen
Probleme bei der Berufswahl.
Auch2017wardiesderGrund für
einenFünftel der 17ProzentVer­
tragsauflösungen. Damit liegt
Nidwalden schweizweit imunte­

ren Mittelfeld. Spitzenreiter war
Genfmit 31 ProzentVertragsauf­
lösungen bis Ende 2017, am we­
nigstengabes inAppenzell Inner­
rhoden mit 3 Prozent. In Obwal­
den und Schwyz waren es 19, in
Luzern 15, in Uri 10, und in Zug,
mit Stichdatum 28. Februar, im­
merhin 21 Prozent.

Unreifemacht sichauch im
Berufsalltagbemerkbar

Man habe in Nidwalden unter­
sucht, ob Kinder, die früh in die
Schule eintreten, später eine hö­
here Wahrscheinlichkeit für ei­
nen Lehrabbruch hätten, sagt
Pius Felder, Leiter des Amts für
Berufsbildung undMittelschule.
«DochzwischenSchuleintrittsal­
ter und Lehrabbrüchen besteht
kein statistisch relevanter Zu­
sammenhang.»

Viele Schüler, die sich über
ihren Weg nicht sicher seien,
wählteneineZwischenlösungwie
einen Sprachaufenthalt oder das
10.SchuljahraneinerPrivatschu­

le, so Felder. Im Schuljahr
2017/2018 waren das 12 Prozent
derSchulabgänger, imJahrdavor
11 Prozent. «Auch diese Zahlen
sind schweizweit unterdurch­
schnittlich», sagt Felder. Trotz­
demmache die spätere Einschu­
lung Sinn: «Ziel wäre, dass mög­
lichst viele sofortnachderSchule
eine berufliche oder schulische
Ausbildungmachenundsieauch

beenden.SolangeesSchülergibt,
die das nicht schaffen, besteht
Handlungsbedarf.»

Laut Bildungsdirektor Res
Schmid gebe es Rückmeldungen
aus Lehrbetrieben zur mangeln­
denReifederSchulabgänger.Ge­
werbeverbandspräsidentEdiEn­
gelbergerbestätigtdies,dochwir­
ke sich das tiefe Alter seiner
Meinung nach nicht negativ auf
die Berufswahl aus. «Es ist auch
ein Jahr späternochschwierig, ei­
nen passenden Beruf zu finden.
Jede Lehre ist ein guter Einstieg
in die Berufswelt. Wer danach
umsatteln oder sichweiterbilden
will, dem stehen ja sehr viele
Wegeoffen.»EinProblemseheer
eher im Berufsalltag. «Im ersten
Lehrjahr haben Lehrlinge zum
TeilMühe, sich indengeregelten
Arbeitsablauf einzufügen,undes
ist jenachBeruf sehranstrengend
für sie, den ganzenTag zu stehen
oder sich zu konzentrieren.» Er
haltedie spätereEinschulungda­
her für eine sinnvolle Lösung.

Auch bei den Pilatus Flugzeug­
werken,mit rund120Lernenden
der grösste Lehrbetrieb im Kan­
ton, stelle man eine gewisse Un­
reifeeherbeiderBewältigungdes
Berufsalltags als bei der Berufs­
wahl fest, wie Personalchef Kurt
Bucher auf Anfrage schreibt. Bei
derBerufswahl legtendie Jugend­
lichenetwaWertaufdieMeinung
aktueller Lernender und auf das
Kennenlernen des Lehrmeisters.
«Die Eltern sprechen eher die
Karrieremöglichkeiten und Wei­
terbildungen an.»

Nachteil fürKinder in
schwierigenVerhältnissen?
Beat W. Zemp, Präsident des
Schweizer Lehrerverbandes,
sieht den späteren Schuleintritt
kritisch:«Problematischeralsder
Zeitpunkt der Einschulung sind
Firmen, die schon mit Schülern
in der 8. Klasse Lehrverträge ab­
schliessen, umdie besten ‹abzu­
schöpfen›. Dadurch geraten die
SchülerunterZugzwang.DerBe­

rufswahlprozess sollte bis zur 9.
Klasse dauern.» Auch sei laut
Verfassung der Zeitpunkt des
Schuleintrittsalters schweizweit
zuharmonisieren. In17Kantonen
ist das Stichdatum der 31. Juli.
«Hier würde Nidwalden relativ
stark abweichen, obwohl dies
durchdieKantonshoheit zulässig
ist», soZemp.Zudemseidie spä­
tereEinschulungeine«verpasste
Chance bei der Frühförderung.
Kinder in schwierigeren Fami­
lienverhältnissen, die zu Hause
weniger gefördert werden und
etwa nur vor dem Fernseher sit­
zen, werden so benachteiligt.»

In Obwalden gebe es keine
ähnlichenPläne, sagtBildungsdi­
rektorChristianSchäli aufAnfra­
ge. Erst im Sommer 2018 hat der
Kantonsrat das Stichdatum vom
30. Juni auf den 31. Juli gesetzt.
«Wichtiger erscheint mir eine
Flexibilität beim Kindergarten­
eintritt, etwa die Möglichkeit
eines späteren Eintritts auf
Wunsch der Eltern», so Schäli.

Amtsvorsteher
geht in Pension

Nidwalden Gestern gingMarkus
Gammeternach fast25 Jahrenals
Vorsteher des kantonalen Amtes
fürRaumentwicklung inPension.
Er habe die räumliche Entwick­
lung imKantonmassgeblichmit­
gestaltet, heisst es in einem
Schreiben der Staatskanzlei. Bis­
herhabenochkeinNachfolgerge­
funden werden können, weswe­
genViktorSchmidiger,Vorsteher
des Amtes fürGefahrenmanage­
ment,dieLeitungvorübergehend
übernehmenwird. (pd/mst)

«Die spätere
Einschulung ist
eineverpasste
Chancebeider
Frühförderung.»

BeatW.Zemp
Präsident Lehrerverband


